
Suchergebnisse: Lüttich

1202 – Die Seelhäuser haben ihren Ursprung in der Armenbewegung

München-Graggenau * Die Münchner Seelhäuser mit ihren kleinen Gemeinschaften der

Seelnonnen haben ihren Ursprung in der Armenbewegung und der religiösen

Frauenbewegung des Spätmittelalters. Sie stehen damit in Beziehung zu der weite Teile Europas

erfassenden Beginenbewegung.    In der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts hat sich die

Lebensform der weiblichen Beginen und der männlichen Begarden rasch in Flandern, Brabant,

den nördlichen Niederlanden, in Deutschland, Frankreich, Italien und der Schweiz ausgebreitet.   

In einem Bericht aus dem Jahr 1241 heißt es dazu: „Die Anzahl gewisser Frauen, die das Volk

Beginen nennt, mehret sich, vor allem in Deutschland, bis zu Tausenden und Abertausenden in

unglaublicher Weise; sie geloben und beobachten die Keuschheit und fristen von ihrer Hände

Arbeit ein Leben der Zurückgezogenheit“.       Die frühesten zeitgenössischen Berichte über

Beginengemeinschaften verweisen auf das Herzogtum Brabant, auf die Diözese Lüttich.    Als

älteste nachweisbare Niederlassung gilt das Beginenhaus von Tirlemont in Brabant.   Es besteht

bereits vor dem Jahr 1202.   In die ersten Jahrzehnte des 13. Jahrhunderts fallen die Entstehung

der brabantischen Beginensiedlungen von Nivelles [1220] und Herentals [1226] sowie der große

Beginenhof von Löwen [1232].   In der Grafschaft Flandern entstehen die Beginenhöfe in Gent

[1234], Kortrijk [1238] und Brügge [1245].      Die Hochburgen der Beginen im deutschen

Sprachraum sind Großstädte und Bischofssitze wie Köln, Straßburg, Mainz, Basel, Worms, Trier

und Würzburg, die als soziale, wirtschaftliche und geistige Zentren günstige Voraussetzungen für

das Entstehen von Beginengemeinschaften bieten.       Schon für das Jahr 1211 - oder kurz

danach - ist der Ursprung eines Beginenkonvents in Nürnberg bekannt, aus dem später das

Dominikanerinnenkloster Engental hervorgeht.   Der erste Beginenhof in Ulm, die

Sammlung, wird kurz nach dem im Jahr 1229 entstandenen Franziskanerkloster gegründet.   Für

1241 sind Beginen in Nördlingen, 1243 in Dillingen belegt.   Anno 1242 wird eine „femina

religiosa“ in Frankfurt, 1244 eine „sorores conversae“ in Straßburg genannt.   Gegen Ende des

13. Jahrhunderts entstehen auch in München mehrere Seelhäuser als Stiftungen wohlhabender

Bürger.

1568 – Johann Tserclaes Graf von Tilly wird in Lüttich und Köln erzogen

Lüttich - Köln * Johann Tserclaes Graf von Tilly muss mit seinen Eltern die Niederlande

verlassen, weil sich sein Vater an den aufrührerischen Aktivitäten der „Geusen“ beteiligt hatte. Er
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erhält seine Erziehung in Lüttich und Köln.

1581 – Ernst von Baiern wird auch noch das Bistum Lüttich übertragen

Lüttich * Dem 26-jährigen Ernst von Baiern wird auch noch das Bistum Lüttich übertragen. Damit

ist er Herr über die drei Bistümer Freising, Hildesheim und Lüttich.

31. Januar 1581 – Fürstbischof Ernst wird das Fürstbistum Lüttich übertragen

Lüttich * Dem Freisinger und Hildesheimer Bischof Ernst wird zusätzlich das Fürstbistum Lüttich

übertragen. Dafür muss der Papst eigens ein Wählbarkeitsbreve ausstellen, das erste überhaupt,

da Ernst mit der Übernahme des Lütticher Bistums gegen mehrere Bestimmungen des Konzils

von Trient und damit gegen das kanonische Recht verstößt.   Kurz darauf erhält er zudem die

Administration der Reichsabtei Stablo-Malmedy. Mit gerade einmal 27 Jahren vereint der

Fürstbischof damit drei Bistümer sowie zahlreiche weitere Ämter und Pfründen in seiner Hand.  

Der persönliche Lebenswandel des jungen Bischofs steht jedoch im deutlichen Gegensatz zu der

von den Wittelsbachern angestrebten inneren Erneuerung der katholischen Kirche. Statt Gebet,

Askese und strenger Sittenzucht bevorzugt Ernst das prachtvolle Leben weltlicher Höfe, pflegt

Liebschaften und interessiert sich mehr für Magie sowie Würfel- und Kartenspiele als für

geistliche Disziplin.

23. Mai 1583 – Das Kölner Domkapitel wählt Bischof Ernst zum Erzbischof von Köln

Köln * Das Kölner Domkapitel wählt den 28-jährigen baierischen Herzog Ernst, der bereits Herr

über die drei Bistümer Freising, Hildesheim und Lüttich ist, einstimmig zum neuen Kölner

Erzbischof und Kurfürsten. Damit ist die katholische Mehrheit bei der Kaiserwahl wieder

gesichert. Zum Dank wird Fürstbischof Ernst unmittelbar nach seiner Wahl vom Papst bestätigt,

obwohl das Konzil von Trient eine derartige Ämterhäufung strikt untersagt hat. Für das baierische

Haus Wittelsbach bringt der Erfolg einen erheblichen Bedeutungszuwachs.     Mit dieser Wahl

erhält er den ersten Kurhut für die baierisch-wittelsbachischen Fürsten. Das Herzogtum Baiern

erreicht mit Maximilian I. erst vierzig Jahre später diese Rangerhöhung.   Außerdem sollen

baierische Prinzen in den nächsten 178 Jahren die Kölner Kurwürde erreichen und viele Bistümer

in Nordwestdeutschland regieren.   Mit der Wahl Ernsts zum Kurfürsten wird eine protestantische

Mehrheit im Kurkolleg, das den Kaiser wählt, verhindert.   Kurfürst Ernst kann allerdings nur

geschützt von baierischen Waffen in Köln einziehen. 
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1584 – Der Kölner Kurfürst Ernst erhält noch das Bistum Münster

Münster * Der Kölner Kurfürst Ernst erhält - trotz seines Lebenswandels - noch das Bistum

Münster. Damit besitzt er die fünf Bistümer Köln, Freising, Hildesheim, Lüttich und Münster.

1595 – Kurfürst Ernst von Köln ziehst zu seiner Mätresse

Arnsberg * Um seiner Mätresse Gertrud von Plettberg näher zu sein, zieht sich Ernst, der Kurfürst

von Köln und Chef der fünf Bistümer Köln, Freising, Hildesheim, Lüttich und Münster, in seine

Arnsberger Neben-Residenz zurück. Dort hat er zwischenzeitlich das Palais Landsberger Hof

errichten lassen.    Da Ernst in den meisten seiner Territorien nur wenig Ansehen genießt, stellt

man ihm den 17-jährigen Baiernprinz Ferdinand zur Seite. Dieser wird zum Koadjutor (=

Nachfolger) seines Onkels auf dem Kölner Bischofsstuhl gewählt. Ernst zieht sich daraufhin von

fast allen Regierungsgeschäften zurück, behält sich allerdings die Rechte als Kurfürst in

Reichsangelegenheiten vor und übt diese auch aus.   Gemeinsam mit Gertrud von Plettberg hat

Bischof Ernst einen Sohn: Wilhelm Freiherr von Höllinghofen. Er wird anno 1650 zum Fürstabt

der Reichsabtei Stablo-Malmedy ernannt.  

1601 – Der Baiernprinz Ferdinand wird Bischof im Bistum Lüttich

Lüttich * Der Baiernprinz Ferdinand wird Bischof im Bistum Lüttich. 

17. Februar 1612 – Kölns Kurfürst und Erzbischof Ernst stirbt bei der Jagd

Arnsberg - Köln * Kölns Kurfürst und Erzbischof Ernst stirbt bei einem Jagdausflug im

westfälischen Arnsberg in Westfalen. Er wird im Kölner Dom beigesetzt.&nbsp;Sein Nachfolger

wird der jüngste Sohn von Herzog Wilhelm V., Herzog Ferdinand von Baiern, der Bischof von

Lüttich.    Er erhält nun zusätzlich das Bistum Köln einschließlich der Kurfürstenwürde, dazu die

Bistümer Hildesheim und Münster, ohne dass dagegen der Papst, der Kaiser oder die Fürsten

einschreiten.&nbsp;Nur das Freisinger Domkapitel&nbsp;widersteht allen

Einschüchterungsversuchen des Münchner Hofs.&nbsp;    Ferdinand zeigt sich als

kompromissloser Vorkämpfer einer kirchlichen Restauration auf der Grundlage des Trienter

Konzils.&nbsp;Trotzdem weigert er sich lebenslang, die höheren Weihen&nbsp;zu empfangen

und als konsekrierter Bischof&nbsp;seiner Ämter zu walten. Selbst die Jesuiten&nbsp;in seiner

Umgebung, die als ständige Berater und Beichtväter die einflussreichsten Positionen einnehmen,
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können Ferdinand diese Entscheidung nicht abringen.&nbsp;

17. Februar 1612 – Fürstbischof und Kurfürst Ernst stirbt in Arnsberg

Arnsberg - Köln - Lüttich - Münster - Freising * Der Kölner Fürstbischof und Kurfürst Ernst stirbt in

Arnsberg und wird mit großem Gepräge und Zeremoniell im Kölner Dom beigesetzt.     Seine

Bischofsstühle in Köln, Lüttich und Münster gehen an seinen Nachfolger Ferdinand, auch ein

baierischer Wittelsbacher, über.   Nur das Freisinger Domkapitel widersteht allen

Einschüchterungsversuchen des Münchner Hofes und machte von seinem freien kanonischen

Wahlrecht Gebrauch. 

12. März 1612 – Herzog Ferdinand wird zum Kölner Erzbischof gewählt

Köln * Nach dem Tod seines Onkels Ernst wird der 34-jährige Herzog Ferdinand zum Kölner

Erzbischof gewählt.   Auch die Bischofsstühle in Lüttich und Münster gehen - ohne dass der

Papst, der Kaiser oder die Fürsten dagegen einschreiten- an den Baiernprinzen über. 

13. Dezember 1618 – Kurfürst Ferdinand wird Bischof von Paderborn

Paderborn * Kurfürst Ferdinand von Köln, der Inhaber der Bistümer Köln, Lüttich, Hildesheim und

Münster, wird zum Bischof von Paderborn gewählt. 

1628 – Kurfürst Ferdinand von Köln verstärkt die Hexenverfolgung

Köln * Kurfürst Ferdinand von Köln, sowie Bischof von Lüttich, Hildesheim, Münster und

Paderborn, erlässt eine überarbeitete Hexenprozessordnung, in der er die Regelungen der

kaiserlichen Halsgerichtsordnung - Constitutio Criminalis Carolina verschärft und den Einsatz der

Folter erleichtert. 

13. September 1650 – Der Kölner Kurfürst Ferdinand stirbt in Arnsberg

Arnsberg * Ferdinand, der Kölner Kurfürst und Bischof von Köln, Lüttich, Hildesheim, Münster und

Paderborn, stirbt in Arnsberg/Westfalen. Sein Neffe, Maximilian Heinrich, übernimmt die
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Kurwürde sowie die Bistümer Köln, Lüttich und Hildesheim. Die Bistümer Münster und Paderborn

gehen dem Hause Wittelsbach für einige Jahre verloren.    Wilhelm Freiherr von Höllinghofen, der

gemeinsame Sohn des Fürstbischofs Ernst und seiner Mätresse Gertrud von Plettberg,

übernimmt von ihm die Reichsabtei Stablo-Malmedy. 

26. Oktober 1650 – Herzog Maximilian Heinrich wird zum Kölner Kurfürsten gewählt

Köln * Nach dem Tod seines Onkels Ferdinand kann Herzog Maximilian Heinrich von Baiern bei

der Wahl zum Erzbischof ungefährdet in sein neues Amt gehievt werden. Damit ist er der dritte

Baiernherzog auf dem Kölner Bischofsstuhl in Folge.   Maximilian Heinrich tritt nicht nur die

Nachfolge als Erzbischof von Köln an, sondern übernimmt auch die Ämter als Bischof von Lüttich

und als Bischof von Hildesheim sowie das des Propstes des Stiftes Berchtesgaden.

1683 – Kölns Kurfürst Maximilian Heinrich wird Landesherr von Münster

Münster * Der Kölner Kurfürst Maximilian Heinrich, Herr über die drei Bistümer Köln, Lüttich und

Hildesheim, wird mit Hilfe hoher Bestechungsgelder noch zum Bischof von Münster gewählt.     

Doch Papst Innozenz XI. erkennt die Wahl aufgrund der Vorfälle nicht an, sodass Maximilian nur

Landesherr, nicht aber Bischof ist. 

29. September 1693 – Fürstbischof Joseph Clemens gründet den Michaels-Ritterorden

Berg am Laim * Der Kölner Kurfürst Joseph Clemens gründet einen Ritterorden mit dem Titel „Hl.

Ertzengel Michael, Beschützer der göttlichen Ehre“ in der Berg am Laimer Michaelskirche der

Josephsburg. Er will damit den apostolischen Stuhl in Rom in der Auseinandersetzung um den

Lütticher Bischofssitz wohlgesonnen stimmen. 

1. Februar 1694 – Der Lütticher Fürstbischof stirbt völlig unerwartet

Lüttich * Der Lütticher Fürstbischof Johann Ludwig von Elderen stirbt völlig unerwartet. Baierns

Kurfürst Max Emanuel, der zu diesem Zeitpunkt Generalstatthalter der Spanischen

Niederlande&nbsp;ist, fordert seinen Bruder Joseph Clemens auf, unter Hintansetzung „aller

gemächtlichkeit, auch etwa sonst vorzustellen habender anderwerttigen erinderungen“ sofort

nach Lüttich aufzubrechen, um dort persönlich in den Wahlkampf einzugreifen.
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19. März 1694 – Kurfürst Joseph Clemens und Kurfürst Max Emanuel treffen in Lüttich ein

Lüttich * Kölns Kurfürst Joseph Clemens und der baierische Kurfürst Max Emanuel treffen in

Lüttich ein.&nbsp;Pfalzgraf&nbsp;Ludwig Anton, Koadjutor des Bistums Mainz&nbsp;und

Hochmeister des Deutschritterordens, hat inzwischen enormen Eindruck im Lütticher

Domkapitel&nbsp;hinterlassen.&nbsp;Er wird auch von Kaiser Leopold I. gefördert.

19. April 1694 – Bestechungsgelder erleichtern die Abstimmung

Lüttich * Am Vorabend der Wahl zum Bischof von Lüttich zählt die „baierische Partei“ 24

Stimmen.&nbsp;Das sind zwei Stimmen mehr als die „pfälzische Partei“ hat.&nbsp;Kurfürst Max

Emanuel hatte seinem Unterhändler die Order gegeben, Parteigängern seines Bruders zu

„beliebiger Summe zu kaufen“.

20. April 1694 – Kurfürst Joseph Clemens zum neuen Lütticher Bischof gewählt

Lüttich * Unmittelbar vor Beginn der Bischofswahl&nbsp;ziehen die für Pfalzgraf&nbsp;Ludwig

Anton eingestellten kirchlichen Würdenträger aus dem Kapitelsaal&nbsp;aus.&nbsp;Die

„baierische Partei“ wählt daraufhin Kurfürst Joseph Clemens zum neuen Lütticher Bischof.

21. April 1694 – Die „pfälzische Partei“ wählt ihren Kandidaten Ludwig Anton

Lüttich * In einem eigenen Wahlakt wählt die „pfälzische Partei“ ihren Kandidaten Ludwig Anton.

4. Mai 1694 – Kurfürst Joseph Clemens verliert Freising

Freising * Nachdem Kölns Erzbischof und Kurfürst Joseph Clemens am das Amt des

Fürstbischofs von Lüttich übertragen bekommt, entzieht ihm Papst Innozenz XII. die Bistümer

Freising und Regensburg, indem er sie für vakant erklärt und die dortigen Domkapitel zur Wahl

eines neuen Bischofs auffordert.   Der Münchner kurfürstliche Hof übte daraufhin auf die beiden

Domkapitel sofort einen derart massiven Druck aus, damit sie Joseph Clemens erneut zum

Bischof küren sollen.     Das Freisinger Domkapitel widersetzt sich diesem Begehren,   das

Regensburger Domkapitel beugt sich dem kurfürstlichen Antrag. 
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4. Mai 1694 – Joseph Clemens erhält das Amt des Fürstbischofs von Lüttich

Lüttich * Pfalzgraf Ludwig Anton stirbt an einer in Lüttich grassierenden Seuche. Damit ist der

Pfalzgraf als Konkurrent um das Bistum Lüttich ausgeschieden. Papst Innozenz XII.kann

dadurch Kurfürst Joseph Clemens - ohne auf die Vorgänge der Wahl eingehen zu müssen und

ohne Stellung zu Fragen der besseren Legitimität des baierischen Bewerbers zu nehmen - das

Amt des Fürstbischofs von Lüttich übertragen.     Um sich nicht dem Vorwurf der Nachgiebigkeit

gegenüber dem Haus Baiern und der Parteilichkeit aussetzen zu müssen, entzieht Papst

Innozenz XII. daraufhin Bischof Joseph Clemens die Bistümer Freising und Regensburg, indem

er sie für „vakant“ erklärt und die dortigen Domkapitel zur Wahl eines neuen Bischofs auffordert.

In Erinnerung an die Reformbeschlüsse des Konzils von Trient, welche die Anhäufung von

geistlichen Pfründen als „unerträglichen Missstand“ brandmarkten, sieht sich der Papst zum

Handeln gezwungen.    Um den Besitzstand des 22-jährigen Kurfürsten ein wenig zu

beschneiden, greift der Papst zum Mittel der Einziehung der eher unbedeutenden Bistümer

Freising und Regensburg. Gleichzeitig sichert er ihm aber die Nachfolge in Hildesheim zu.

8. Mai 1696 – Joseph Clemens gründet in Lüttich eine Michaels-Bruderschaft

Lüttich * Kurfürst Joseph Clemens gründet in Lüttich eine weitere Michaels-Bruderschaft.

11. November 1698 – König Carl II. von Spanien ernennt Joseph Ferdinand zum Alleinerben

Madrid * König Carl II. von Spanien ernennt den sechsjährigen baierischen Kurprinzen Joseph

Ferdinand zum „Prinzen von Asturien“ und damit zum alleinigen Erben der spanischen

Monarchie.      Nun gibt sich der baierische Kurfürst Max Emanuel, der inzwischen Therese

Kunigunde, die Tochter seines ehemaligen Waffengefährten, des polnischen Königs Johann III.

Sobieski, geheiratet und im Mai 1698 seinen Sohn nach Brüssel hat bringen lassen, zu weiteren

hochfliegenden Zukunftsträumen hin.      Wenn er großzügig den Besitz des Gesamthauses

Wittelsbach zusammen zählt, dann sind die großen europäischen Dynastien überflügelt: Baiern,

Spanien, beide Indien, Niederlande, Mailand, Neapel, Sizilien in einer Hand - Schweden,

Kurpfalz, Jülich und Berg, Neuburg, Köln, Lüttich und Berchtesgaden sind von Verwandten

besetzt.      Das Testament des spanischen Königs stößt aber auf den Widerstand von Frankreich

und Österreich. Damit kann die politische Zukunft für den Thronfolger keineswegs als gesichert

angesehen werden. 

Münchner Zeitensprünge Seite 7/11



12. November 1723 – Kurfürst Joseph Clemens stirbt in Köln

Köln * Kurfürst Joseph Clemens, Fürstbischof der Bistümer Köln, Lüttich und Hildesheim stirbt in

Köln und wird in der dortigen Domkirche beigesetzt.    Der 23-jährige Clemens August tritt das

Amt eines Kurfürsten und Erzbischofs von Köln an, ohne das Bistum Münster oder Paderborn

abgeben zu müssen.

1727 – Herzog Johann Theodor wird zum Bischof von Freising gewählt

Freising * Der Baiernprinz und Fürstbischof von Regensburg, Johann Theodor, wird zum Bischof

von Freising gewählt.

8. April 1730 – Fürstbischof Johann Theodor wird zum Priester geweiht

Ismaning * Fürstbischof Johann Theodor von Freising und Regensburg lässt sich in seiner

Ismaninger Schlosskapelle&nbsp;zum Priester weihen.

1. Oktober 1730 – Fürstbischof Johann Theodors erhält die Bischofsweihe

Köln * Fürstbischof Johann Theodors erhält durch seinen Bruder Clemens August,

dem Kurfürsten von Köln, in Köln die Bischofsweihe.

1744 – Johann Theodor wird zum Bischof von Lüttich gewählt

Freising - Lüttich * Mit Unterstützung seines älteren Bruders, des Kurfürsten Carl Albrecht, wird

Bischof Johann Theodor zum Bischof von Lüttich gewählt. 

23. Januar 1744 – Fürstbischof Johann Theodor wird zum Bischof von Lüttich gewählt

Lüttich - Berg am Laim * Mit Unterstützung seines älteren Bruders Clemens August wird der

Fürstbischof von Freising und Regensburg, Johann Theodor, zum Bischof von Lüttich gewählt.

Auch bei der Wahl zum Bischof von Lüttich hat Clemens August - trotz seiner Ämterfülle - die

besseren Chancen.  Johann Theodor setzt sich gegen den ranghöheren Bruder nur deshalb
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durch, weil er sich standhaft weigert, in der neuen Berg am Laimer Michaelskirche die

Kirchenweihe zu vollziehen. Der Regensburger und Freisinger Bischof Johann Theodor bekämpft

gemeinsam mit dem Baumkirchner Pfarrer diesen Neubau. Die Wende kommt erst mit dem

Verzicht Clemens Augusts auf das Bistum Lüttich zu Gunsten seines Bruders.

23. Januar 1744 – Johann Theodor wird mit Unterstützung seines Bruders Fürstbischof von Lüttich

Lüttich * Nach dem Tod des Lütticher Fürstbischofs Georg Ludwig von Berghes verzichtet

Kurfürst Clemens August zugunsten seines Bruders Johann Theodor auf eigene Ansprüche auf

das Hochstift Lüttich. Bei der Wahl unterstützt er dessen Kandidatur entscheidend. Johann

Theodor wird zum neuen Fürstbischof von Lüttich gewählt. 

1746 – Fürstbischof Johann Theodor wird zum Kardinal erhoben

Lüttich * Papst Benedikt XIV. kürt den Freisinger, Regensburger und Lütticher Fürstbischof

Johann Theodor zum Kardinal. Was zunächst wie eine Rangerhöhung aussieht, ist in Wirklichkeit

das Karriere-Ende des an Macht und Einfluss Gefallen findenden baierischen Wittelsbachers.

Denn kein noch so „handgesalbtes“ Domkapitel wird einen Kardinal zum Bischof küren. Das

verbietet schon der Standesdünkel.  Johann Theodor geht deshalb als „Kardinal von Baiern“ in

die Geschichte ein. Seine Zeit verbringt der Kardinalswürden- und Purpurträger bis zu seinem

Lebensende in Lüttich. 

17. Januar 1746 – Der Freisinger Fürstbischof Johann Theodor wird zum Kardinal befördert

Rom-Vatikan - Freising - Lüttich * Die bereits am 9. September 1743 durch Papst Benedikt

XIV. erfolgte Ernennung des Freisinger, Regensburger und Lütticher Fürstbischofs Johann

Theodor zum Kardinal wird erst jetzt offiziell publiziert.     Was zunächst wie eine Rangerhöhung

aussieht ist aber in Wirklichkeit das Karriere-Ende des an Macht und Einfluss Gefallen findenden

Wittelsbachers. Denn kein noch so „handgesalbtes“ Domkapitel würde einen Kardinal zum

Bischof küren. Das verbot schon der Standesdünkel.    Johann Theodor geht deshalb als

„Kardinal von Baiern“ in die Geschichte ein. Seine Zeit verbringt der Kardinalswürden- und

Purpurträger bis zu seinem Lebensende in Lüttich.
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6. Februar 1761 – Kölns Kurfürst Clemens August stirbt

Köln * Der Kölner Kurfürst Clemens August stirbt in Köln und wird in der dortigen Domkirche

beigesetzt. Die Hofmark Berg am Laim erbt der Freisinger und Lütticher Fürstbischof Johann

Theodor, der freilich auch aus der wittelsbachischen Familie stammt.

27. Januar 1763 – Kardinal Johann Theodor stirbt in Lüttich

Lüttich - Freising * Mit dem Tod des Kardinals und Fürstbischofs von Regensburg, Freising und

Lüttich, dem Wittelsbacher Herzog Johann Theodor, endet die öfter unterbrochene Regentschaft

des Wittelsbacher Herrscherhauses in Freising. 

27. Januar 1763 – Fürstbischof Johann Theodor stirbt in Lüttich

Lüttich - Berg am Laim * Nach dem Tod des Freisinger Fürstbischofs Johann Theodor in Lüttich

fällt die Hofmark Berg am Laim an das kurfürstliche Haus. Der Berg am Laimer Hofmarkherr ist

jetzt Kurfürst Max III. Joseph.

4. August 1914 – Schwere Belagerungsgeschütze gegen die belgischen Forts

Belgien * Belgien hat etwas über 100.000 Mann unter Waffen; die Deutschen greifen mit 2,4

Millionen Soldaten an.      Zwingende Voraussetzung für einen zügigen deutschen Vormarsch ist

die Erstürmung der „Festungsstadt Lüttich“, die durch ein Dutzend Außenforts gesichert ist.     

Das deutsche Heer setzt die ersten neuartigen Waffen dieses Krieges ein: schwere

Belagerungsgeschütze.    Sie bestehen aus den von Österreich geliehenen „Skoda-Mörsern“ des

Kalibers 30,5 Zentimeter und der „Dicke Bertha“ genannten „Krupp-Kanonen“, die ein Kaliber von

unglaublichen 42 Zentimetern aufweisen und eine gewaltige Zerstörungskraft erzeugen.      Diese

Geschütze lassen die als unzerstörbar geltenden Betonkuppeln der Lütticher Forts „aufplatzen

wie Kürbisse“.    Der deutsche Vormarsch und die deutschen Waffen schlagen in der Folge eine

Schneise der Verwüstung durch Belgien. 

6. August 1914 – Der erste Luftangriff des Ersten Weltkriegs

Lüttich * In Lüttich wird von einem deutschen Zeppelin eine Bombe abgeworfen. Bei diesem
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ersten Luftangriff des Ersten Weltkriegs werden neun Menschen getötet. 

7. August 1914 – Die Festung Lüttich fällt

Lüttich * Die Festung Lüttich fällt. 

22. August 1914 – Erich Ludendorff wird Generalstabs-Chef in Ostpreußen

Konstanz * Generalstabs-Chef Helmuth von Moltke beruft den an der Westfront eingesetzten und

als „Helden von Lüttich“ verehrten Erich Ludendorff ins große Hauptquartier in Koblenz, um ihn

über seine neue Mission als Generalstabs-Chef in Ostpreußen in Kenntnis zu setzen.      Noch

am Abend des selben Tages trifft Ludendorff in Konstanz ein, wird mit den Befehlen ausgestattet

und fährt danach mit einem Sonderzug nach Marienburg, nimmt aber zuvor in Hannover noch

Paul von Hindenburg auf. Nachdem er den neuen Oberbefehlshaber der 8. Armee knapp über die

Lage informiert hat, legt sich Hindenburg wieder zum Schlafen. 
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